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«Hänzi und Jäggi» schliesst nach 63 Jahren
Nach demTod von Ladenbesitzer Erhard Jäggi spricht Gerhard Vögeli über dieGeschichte desMümliswiler Traditionsladens.

Lena Thommen

Es ist Ausverkauf im Landwirt-
schafts- und Genossenschafts-
laden «Hänzi und Jäggi» in
Mümliswil. Landjäger, Salat-
zwiebeln, Schokolade, Kartof-
feln, Eingemachtes. Das Sorti-
mentanLebensmitteln ist gross.
AuchLandwirte sindhiergutbe-
dient, im anderen Teil des La-
dens gibt es Regale mit Futter
fürsVieh,Düngemittel, Zangen
und Schaufeln, Kabel und
Schnüre.

«Eigentlich sieht hier alles
noch so aus wie früher», sagt
Gerhard Vögeli, der seit 2008
zum Team gehört. Selbst die
Waage sei noch von den An-
fangszeiten, «sie funktioniert
aber noch einwandfrei». Hier
zahlt man nur bar, die Einfüh-
rung der Kartenzahlung hätten
sie verpasst. Selbst eine kleine
Mühle, umMehl zumahlen, hat
der Laden. Die ist aber nicht
mehr inGebrauch.

DieGeschichtebeginnt
alsFuttermittelgeschäft
Der Grund für den Ausverkauf:
die Schliessung des Ladens per
30. Juni 2023. Geplant war das
schon vor dem unerwarteten
Toddes82-jährigenLadenbesit-
zersErhard Jäggi vor einemMo-
nat. Seit gut fünf Jahren war es
Jäggi körperlich nicht mehr
möglich, im Laden zu arbeiten.
«Er wollte ihn jedoch noch bis
im Juniweiterführen», soVöge-
li.Nachfolger gebeeskeine.Wie
es nach der Schliessung weiter-
gehen wird, werden Jäggis Ge-
schwister bestimmen.

1930beginntdieGeschichte
desLadens.ArnoldHänzi eröff-
netedamals im«Höchhuus»ein
Futtermittelgeschäft, das heute
einNeubaumitWohnungenund
einer Raiffeisenbank ist. 1934
baute Hänzi vis-à-vis das heuti-
ge Lagerhaus mit Laden und
Wohnung, genannt«Genossen-
schaft», und zügelte das Ge-
schäft an diesen Platz. Als er
1959verstarb, vermachteerden
Laden seiner Nichte Bertha
Hänzi – genannt Bertheli – und
Göttikind Erhard Jäggi.

Ab 1960 führten die beiden
den Tante-Emma-Laden. Sie
seien Geschäftspartner gewe-

sen, eine «Kommanditgesell-
schaft», sagt der 79-jährige Vö-
geli zur Zusammenarbeit. Nie
aber einLiebespaar.«IndenAn-

fangsjahrenbisungefähr ins Jahr
2000 lief der Laden vorzüg-
lich», soVögeli. Später verloren
sie immermehr anKundschaft.

Zumindest, was den Verkauf
von Lebensmitteln betreffe.
Landwirte würden immer noch
regelmässig kommen.«Hier er-

halten sie alles, was sie brau-
chen.»

Jäggi habe ein grosses Fach-
wissen gehabt und Landwirte
sehr gut beraten können. «Er
war ein Schaffer gewesen, hat
immer schwere Sachen herum-
getragen und immer gerne aus-
geholfen.» Bertha Hänzi wäre
für den Verkauf und die Bestel-
lungenzuständiggewesen.Nun
kümmern sich EstherNussbau-
mer-Kauffmann und Franziska
Nussbaumer-Lisibach darum.

HänziundJäggi lebten
zusammen
Bis 2010 lebtenHänzi und Jäggi
zusammen inderWohnung, die
sich oberhalb des Ladens befin-
det. Hänzi habe sich um den
Haushalt gekümmert und
abendshättensiezusammenge-
gessen.Danachgingenbeideauf
ihreZimmer.Die1924geborene
BerthaHänzi zog insAltersheim,
wo sie mit 93 Jahren starb. Er-

hard Jäggi hatte ihr zuvor ihren
Anteil am Haus ausgezahlt. So-
mitwarerab2017Alleinbesitzer
des Ladens undderWohnung.

GerhardVögeliwarnichtvon
Anfanganüberzeugt,mitzuwir-
ken.2008meinteseineFrau,die
selbst auchaushilft, dassderLa-
den dringend Hilfe benötige.
«Ichdachte: Ichbinpensioniert,
ich will eigentlich nichts mehr
arbeiten.» Heute ist er seit 15
Jahren dabei. «Ich bin da mehr
reingerutscht», sagter.Erwar in
letzter Zeit immer präsent, hat
sich um Rechnungen und die
Post gekümmert. «Ich bin froh,
wenn ich bald entlastet bin.»

Mit Jäggihabeereinefreund-
schaftliche Verbindung gehabt.
«Erwarein sehr zuvorkommen-
derundbescheidenerMensch.»
Sehr einfach habe Jäggi gelebt,
sich nie gross etwas geleistet,
auchwennder Laden es ihmer-
möglicht hätte. «‹Hänzi und
Jäggi› ist sein Lebenswerk.»

Verkäuferin Esther Nussbaumer-Kauffmann und Gerhard Vögeli hinter dem Tresen des landwirtschaftlichen Genossenschaftsladens «Hänzi und Jäggi» in Mümliswil.

Das Geschäft von aussen: links der Lebensmittelladen, rechts der landwirtschaftliche Teil. Im oberen
Stock die Wohnung. Bilder: Bruno Kissling

«So kann man Fälle auch lösen»
DerNeuendörfer Gemeinderat AndréMüller zieht seine Beschwerde gegen dieGemeindeversammlung zurück –mit Nebengeräuschen.

Béatrice Scheurer

Die fünfstündigeGemeindever-
sammlung in Neuendorf hatte
ein juristisches Nachspiel: SVP-
Gemeinderat André Müller
reichteBeschwerdegegeneinen
Versammlungsbeschluss vom
8.Dezember 2022 ein.

Konkret ging es um das
Nichteintreten zum Traktan-
dum 7: den Antrag eines Ver-
pflichtungskredits in der Höhe
von 300000 Franken für neue
Container fürdenKindergarten.
«MehrereNeuendörfer Stimm-
berechtigte fühlen sich ver-
schaukelt», schrieb Müller in

seiner Beschwerde. «Sie sind
überzeugt: Der Ablauf zum
Traktandum 7war nicht rechts-
konform.»

«Füreineneutrale
Beurteilung»
Doch nun hat der Gemeinderat
seine Beschwerde zurückgezo-
gen, wie er mitteilt. In seinem
Schreiben an das Volkswirt-
schaftsdepartement hält André
Müller fest: «AufgrunddesUm-
standes, dass ich für eine neut-
raleBeurteilung indieserAnge-
legenheit bereits mit zwei Ver-
fahren kämpfen muss und nun
obendrauf zur Sicherstellung

des wichtigsten Beweismittels
(dieTonaufnahmen) auchnoch
ein drittes Verfahren hätte ein-
leitenmüssen, ziehe ich die Be-
schwerde zurück.»

Es ist ein juristisches
HinundHer
So könneman Fälle auch lösen,
schreibt Müller mit ironischem
Unterton. Was ist passiert? Der
Neuendörfer hat vom ganzen
Verfahren eine Mappe zusam-
mengestellt, die der Redaktion
vorliegt.Darinenthalten:Ein ju-
ristischesHinundHer zwischen
ihm, dem Volkswirtschaftsde-
partement, dem Departement

fürBildungundKulturunddem
Verwaltungsgericht.

Die erste Verfügung ist von
Reto Bähler, Leiter Gemeinde-
organisation beim Volkswirt-
schaftsdepartement, unter-
zeichnet. Darin wird Müllers
Antrag, der Beschwerde sei die
aufschiebende Wirkung zu er-
teilen, abgewiesen.Müllerwoll-
te mehr Zeit, um für seine defi-
nitiveBegründungdasProtokoll
der GV einsehen zu können.

DasArgument desKantons:
DaMüller ander fraglichenGe-
meindeversammlung selber an-
wesend war, benötige er nicht
das Protokoll, um seine Be-

schwerdebegründenzukönnen.
Er erhält allerdings eine Nach-
frist fürdieEingabeeiner ergän-
zenden Begründung.

LetztlichalleAnträge
abgewiesen
Diese Antwort will der Neuen-
dörfer aber nicht akzeptieren.
«Sie haben bei mir den An-
schein der Befangenheit er-
weckt», schreibt er in seinem
nächstenAntrag.RetoBähler sei
umgehend in den Ausstand zu
versetzen. Doch diese Forde-
rungwischtdas stellvertretende
Departement für Bildung und
Kultur vomTisch.Letztlichwer-

den alle Anträge vonMüller ab-
gewiesen.

Nun gibt er sich geschlagen.
«Immerhin», hältGemeinderat
André Müller in seinem Rück-
zugschreiben vom 1. Mai fest:
«Die Anwesenden an der Ge-
meindeversammlunghabenge-
sehen, was da abgelaufen ist.
Die involvierten und empörten
Einwohner, für die ich als Be-
schwerdeführer eingestanden
bin, sindüberdasVerfahrenund
dieGründedesRückzugsorien-
tiert.»Undmanerspare sodem
bereits überlastetenGemeinde-
personal vonNeuendorf zusätz-
liche Aufwände.
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